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SeutHlauds AußenpoM iszs.
m ungb ^Km MOL .das Jahr der R h e i n l a n d r ä u -
satzunq frei Diese',- t ™' f,nsac  Rhein von fremder Ve.
erstenOPeri'ode den ejugfeid ) den Abschluß der
zeit. Lifgt dieser Taa K ? Außenpolitik der Nachkriegs-
Epoche des deutschen̂Stücks«»- -o* 96  8 u£ücf? Eine neue
des Räumunastaaes m> angebrochen, und trotz
immer vor den atten r « öei|^ e Außenpolitik noch
Herstellung der deutsckf-nMlosten Problemen der Wieder¬
den erdLenden duÄ Souverän,tat , der Befreiung von

jene Weltkrise >>t ricytig. Umgekehrt ist aber
Systems das ftrh «.,1 Pa ö) entgften eine Krise desjenigen
krieg geflossen lölu/m ^̂ rat-onen hinaus das im Welt¬
läßt Zwei Länder baden Zinseszins bezahlen
»lleGtigennunmehr  eindeutig als die
Lereiniaten Staaten ,̂9 ^ 9» e r herausgestellt: die
ser Staaten häuften sim J ™ü tClf ' ên Banken bte>
Welt. Aber schon Goldbeständeder
in Nordamerika '̂t im "ergangenen Jahr auch
keilen an die in Ausfuhrmöglich-
Gejpenft des Ni>>6r> ,Inechtschaft  gehaltenen Staaten das
an Arbeitslosen ab 5w ^ mit ermer  hohen Millionenzisfer
sentlicher ForUwrist B°ungplan seinerzeit als ein me¬
erfolg Herausgestell!, b hat sich als schwerer Mlß-

übrigensntenmtionnlm *S«?*n/ ci , gesehen, konnten auch die
licher Schwierigkeiten Lösung wirtschaft¬
folge zeitigen ^ '̂ besondere ,n Europa keine Er-
Genf brach'e lediattck, $ 2j l f r I e d e NS ko n f e r e n z . in
der bestehenden Handelte Empfehlung zur Verlängerung
besten Wünsched !f W , °inmi ? ein  Jahr , sowie die
Das war alles Auch bifm , ^ 'rtschaftliche Zusammenarbeit.
fereuz jm Novembe ? 7. -u europäische Wirtschaftslon-
Deutschland sab sim rl' s6 greifbaren Ergebnisse,
trag mit F i n n l r̂ Ende Juli den Handelsver-
Agrarzöllen wieder r,»i »nU ftinbigen , um so mit seinen
die Krise der deutschen̂ >a "? 0ssah>g zu werden. Aber auch
zu beheben sein dnrck, ? ""bwlrtschaft wird entscheidend nur
Orientierung , u der wirtschaftspolitijche Uni«
mürbimas Mein tZ .PlT’ mit öeni  bisherigen Zer-
Borbedinguna ist ^ genannten Reparationen die
Neichsbankprüsideata' % Lie, ' viel beachteten Reden, die
ten im Oktober und kn den Vereinigten Staa-
durauf hingemsese? l)at' ^ « " 0.fefite Bank ; Z boJ? d)  ble  Mitte Mai in Szene ne-
Aufgabe erfüllt hat^die Zahlungen in Basel nicht die

die an ihr inter-ksl b/ ^ ullen sollte. Weder die BIZ.
notwendig erachtet ^ Zstsrten Regierungen haben es für
kefehen, wirtschaftlich LLand , wie mi Nuungplan vor-
-rleichtern. Leise beainnt 'b>n auferlegten Tributlasten zu
haß auch dieses B um,  n n 111 Nordamerika einzusehen.

Auch s f . 9 f 9 ft e m nicht haltbar ist.
scheu Außenv0litik0?iN̂ ?o"swichtigsn Probleme der deut-
irieben SStfÜL ? ?? « " 30 nicht vorwärts ge¬
vögen zu verz,'Mm'n 0°''̂ - l'nd eine Reihe von Rück-
haltnismüßig klarê Sinken ^ nckschlage, die wenigstens ver-
Ze Verständiauna an- dee ^ "tten und den Glauben an
n das Reich der barte,/ nebelhafter Hoffnungen
ö'e Saarverl, and  I „ W' k̂l'chketten verwiesen haben.
Vereinbarungen die 9 1 " ' ,m  Zuge derYoung-
chen Mutterlande noch vo? i 93^ Saargebietes zum deut-
k- Juli in Paris endaültM̂ »»m? Z^ le  hatten, find am
Urhe sind nicht unter?, ^ gescheitert. Neue Lösuugsver-
^it der enK denden ^ aae"d W°Zr  ähnlich ' steht es^r gesaat mit der der A b r ü stu n g — richti-
Ze deutsche Außenvostti'̂ ii? ^ uationalen Sicherheit, die
hat. Die L o n b o n e r % ??? Vordergrund zu rücken
"1. Januar bis zum 22 JLwr*,!« n f °,n f ^r e n 3 , die vom
$ß>ar eine leidliche Vereinbarnû "^Ä ô^ ^ tagte, brachte
rmerika und Japan zur Veare?, ^ ° '^̂ E England, Nord-
Mstande. Der scharfê Keaensm/"^ " >̂ ihrer Seerüstungen
Frankreich und Italien̂ ab« 8li-k L '"elmeer zwischen
Üag ununberbrückt Die VerUe' w ^ auf den heutigen
tstd Frankreich scheitertenL " ""d ungen zwischen Italien
rultig, die GegeAtze sviMen L ^ ember (o  gut wie end-
»eruhmte Rede Alusslllinis vau 7 !w -̂ "Ehr zu, und dis
Offenheit gute Gewehre den schönen̂ ?'' ." b*v er in afIerste eindeutigen ftinmeifo Ichonen Worten Vorzug, sowie
Zweifel darüber datz JwSenat  ließen keine
wle Friedensvereinbaruuaen Z  gewillt ist, internatio«

-kusgleicĥim Sinne der Gerechtest 'zu"fo!derm°"°"°^ "
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und Schiedsgerichtsvertragvon Schober und Mussolini in
Rom feierlichst unterzeichnet. Am 11. April war Bethlen
m Rom. Die Verlobung der italienischen Königstochter Gio-
vanua mit dem Zaren Boris von Bulgarien am 4.  Oktober
brachte auch Bulgarien eindeutig auf die Linie Italiens,
während Oesterreichs Bundeskanzler Schober durch weiters
Reisen nach Berlin. London und Paris von einer allzu
engen Verbindung mit Italien begreiflicherweisewieder
nbrückte. Wenn auch noch nicht von bestimmten politischen
Fronten in Europa gesprochen werden kann, so zeichneten
sich doch zwei Fronten  klar während der Verhandlun¬
gen der vorbereitendenAbrüstungskonferenz in Genf vom
6. November bis zum 9. Dezember ab. Das Ergebnis die¬
ser Verhandlungen war praktisch dies, daß in einem Kon¬
ventionsentwurf nach dem Willen der Mehrheit nicht nur
dis eiitscheidenden Merkmale eines Rüstungssiandes (Reser¬
ven usw.) unberücksichtigt blieben, sondern auch durch den
berüchtigten Artikel E a die durch Diktat abgerüsteteu Läu-
der ohne Rücksicht auf den Rüstungsstand der anderen in
ihrer bisherigen Ohnmacht erhalten'bleiben sollten. Bemer¬
kenswert aber war daß während der Berhandlungen in
Genf durchweg Deutschland. Sowjetrnßland und Italien
mit dessen politischem Anhang gegen England und Frank¬
reich und dessen Vasallenstaaten standen. Wohl bei jeder
Abstimmung wurden diese Fronlen sichtbar. Dies wurde
nur möglich auf Grund einer eindeutigen SchwenkungIta¬
liens auf die Seite der Revisionisten einerseits, und den
Umfall der englischen 8lrbeiterregierungauf die französische
Seite andererseits. Dieser U m f a l l' E n g l a n d s hat
seine Ursache in bestimmten französischen Gä'rantieforderun-
gen an England gegenüber Italien im Mittelmeer, bei de¬
ren Erfüllung sich Frankreich in das Londoner Flottenab¬
kommen würde einbeziehen lassen. England hat dafür die
zuerst von Hendersvn so groß hinausposaunte Forderung
aus eine ehrliche Abrüstung Lande durch Einbeziehung
vornehmlich der Reserven wiederum verraten.

Lluch die Briandsche Utopie eines Paneuropa,  nie¬
dergelegt in feinem Memorandum vom 17. Mai an alle
Staaten , fand in dem späteren Europa-Ausschuß am 23.
September in Gens ihr vorläufiges Begräbnis. Statt des-
jen zeigte sich überall das Erwachen des Widerstandes ge¬
gen die Forderungen des nationalen Lebenswillens der Vs-
ftcglen. In Prag  feierte der tschechische Chauvinismus
Ende September im Straßenterror gegen deutsche Ton¬
filme und deutsche Theaterkunst seine Triumphe. Während
der Vorbereitungen zu den Wahlen zum polnischen
Sejm  und Senat wurde im November das Deutsch-
tlim in Ponnnerellen und Oberschlesien in der schamlose¬
sten Weise niedergeknüppelt und an der Ausübung seines
Wahlrechts gehindert. Die deutsche Regierung hat 'im De¬
zember als Ratsmnchf in offiziellen Noten an den Völker¬
bund dagegen protestiert.

Die Ratstagung  im Januar 1631 wird die erste
Probe sein, die die deuksche Außenpolitik im neuen Jahre
zu bestehen hat . Darüber hinaus wird das Jahr 1931, je
nachdem wie die inilerwirtschusilichen Berhältnisse und da-
mit auch innervolitischder nationale Lebenswille Deutsch¬
lands sich gestalten werden. dasJahr der Revision
werden müssen: der Reoision der Schlilddiktate in Rich¬
tung auf die Wiederherstellung der Souveränität des Rei¬
ches, aber auch der Revision der nnmaralischen Tributver-
träge. Zu diesem Zweck wird Deutschland weniger im
Sinne der Vorkriegspolitik Bündnisse zu suchen, als im
Verein mit politisch gleichgerichteten Staaten dafür zu sor¬
gen haben, daß der Völkerbund und sein Apparat nicht
weiterhin als Instrument der englisch-französischen Macht-
politik mißbraucht wird.

Wirtschaftliche Llmschau.
Die Jahreswende mit ihren Feiertagen und ihrer Re¬

aktion auf die lebhaftere Eeschäststätigkelt zu Weihnachten
pflegt in wirtschaftlicherHinsicht die stillste Zeit zu sein. Die

8. Jahrgang

bei, Industrie und Landwirtschaft sich gegen den Stand 'des
Vorjahres m einzelnen Gegenden Deutschlands verdreifacht
hat, während die Verdoppelung dieser Zahlen als ..normal"
und keineswegs außergewöhnlich angesehen wird, so haben
wir schon ein kleines Bild dessen, wie sich die wirtschaflliche
Lago Deutschlands augenblicklich darstellt.

Dabei ist von der N o t des Einzelnen,  der Fa¬
milien leine Rede. Diese tritt vielfach nicht an die Oefsent-
lichleit, wenigstens nicht in dem Maße, wie sie tatsächlich
hcnlcht, doch ist das Schlagwort von der zunehmenden Pro-
letanjicrung der Masten leider eine bitterernste Taljache ge-
worden. Man könnte dieses trübe Bild noch weiterspinnen,
könnte an der Hand der Wirtschaftsstatistiken nachmeisen,
wieviel Fabriken heute in Deutschland stilliegen. könnte die
Chrvnit der Selbstmorde ans wirtschaftlicherNotlage heraus
frechen lassen und so ein Bild vollenden, das in seiner
Gesamtkomposition weit mehr Schattenseiten, denn Lichter
aufweisen müßte. Es will nämlich nichts bedeuten, daß es
scheinbar einzelnen Industrien und Wirtschaftszweigen in
Deutschland»och verhältnismäßig gut geht, es will auch
nichts sageih daß es noch Betriebe gibt, die nach ihren ge¬
zahlten Dividenden einigermaßen rentabel sind; wie schnell

cintreteii kann, haben gerade im Zähre
19o0 verschiedeneFälle schlagend bewiesen.

Schlimmer aber wie die Tatsache eines Wirtschaftsjah-
res, das in seinen Ergebnissen denkbar schlecht war, ist die
Frage an die Z u kun f t, wie sich wohl das LYirlschasts-
leben in den nächsten Monaten des neuen Jahres gestalten
wird. Wem, schon früher ein Prophezeien in wirtschaftlichen
Dmgen eine Unmöglichkeit war, wie vielmehr setzt, da alles
unübersichtlichund in seine» Zusammeiihängs» u nllo  r ist.
Es besieht durchaus die Möglichkeit, daß wir noch lange nicht
über dem Berg sind, dasz die Zeiten noch schlechter werden
können, besonders wenn derMoI0chNeparat i onen. der
unser Wirtschastsleben belastet, nicht durch eine Regelung ab«
gelost wird, die den augenblicklichen wirtschaftlichen Berhäll-
iujsen Deutschlands mehr Rechnung trägt wie seither. Aber
auch das allein wird keine dicrchgreisendeBesserung bringenkönnen. ^

Wichtiger ist vor allem eine Rückkehr zu einer ge-
suUb 6n S p ö t‘f a m ! e11. Weite Kreise, insbesondere in
den Stadien und in den Kommunalvcrwaltlinaen müssen
erkenne», daßj gewisse Verwallungspraktiken' und eine
gern beliebte Großzügigkeit im Eeldansqeben, für die später
dann die Allgemeinheit, also die Steuerzahler, den Kops
herhalten müssen, jener großen Sparsamkeit welchen muß, die
srnyer die Stnaten groß und die Städte reich gemacht hat.
Eewiß sollen notwendige Ausgaben nicht besthränl! werden,
ebensowenig wie cs etwa einen Sinn hätte, an den Wohl«
sahrtselats zu sparen, aber andererseits darf man in den Ver-
waltiiiigskörperschaften auch nicht vergessen, das; die Not
der Masse aus der einen Seite, wesentliche Elnschräliklmaeil
ans der anderen, in unwichtigen oder nicht gerade lebensnot¬
wendigen Dingen bedingt. Denn nur wenn alle  Kreis»
gemeinsam an der Ueberwindnngder wirischafllichen Not¬
lage arbeiten, werden wir den aügenieinen Ges » nd IIn a 2-
p '-ozeß tieschiennigenkönnen. Eine ileberlegung. die gerade
lebt beim Zahreswochsel besonders notwendic; und nüülich ist
Das Wie Jahr Möge im Zeichen des Pfennigs stehen, das
Heißt, Geschäftswelt und Volk »nisten wieder genauer rechnen.
Behörden und Verwaltungen müssen auch kleinere Beträge
wieder achten lernen. Wie oft hört man gerade bei Bewikls.
gung von Geldern in öffentlichen Körperschaften, wenn es sich
im Beträge handelt, die unter tausend Mark liegeu, die ge-
fährliche Bemerkung: Es handelt sich ja nur um ein paar
Mark. Wenn wir uns freilich nicht ab-ewühiien, i» einer
so großzügigen Weise zu wirtschaften, dann würde uns die
Unterlage einer soliden Wirtschaftsgesinnung fehlen. Und
daß die dem deutschen Volke doch noch nicht oerlvrengegaugen
ist, das wollen wir glauben und hoffen.

Inventur wird da meist durchgeführt, die Bücher werden
abgeschlossen und die Bilanzen vorbereitet. Wenige Unter-
nehmen und Geschäfte werden da eine vielstellige Zahl als
Gewinn-Saldo verbuchen können. Unter das schlcchleste Wirt¬
schaftsjahr der Nachkriegszeit werden die Abschlutzstriche ge¬zogen.

Betrachten wir das Jahr 1930 in seiner Gesamlhcit,
so müsjen wir feststellen, daß es in wirtschaftlicher Hinsicht
ein ausgesprochenes Notjahr  gewesen ist, das sich schwer
mit anderen vergleichen läßt. Denn die Kriegsjahre mit
ihrer wirtschaftlichenBeschränkung scheiden bei dieser Betrach¬
tung aus und auch die Jnflationsjahre mit ihrer Scheinblüte
— die letzten Endes an der gewaltigen Verarmung Delitsch-
lands mitschuldig ist — können keinen Vergleichsinaßstab
abgeben. Wirtschaftskrisen hat es nun immer schon gegeben,
auch vor dem Kriege, aber keine hatte bisher das Ausmaß
der Schlvierigkesteii, die das Jahr 1930 gebracht hat. Stel-
Ie-n «J rm̂fach fest, daß sichz. B . im Laufe dieses Jahres

■PPtPl 5 0 f ‘ 0 *e ' t mehr als verdoppelt  hat,
wobei selbst der Sommer als Ankurbelungsmomcnt der Wirt-
schast mil vielen hunderttausend Erwerbslosen belastet war,
erinnern wir uns, daß die Zahl der Konkurse und Jnsol-
oenzem der Zahlungsschwierigkeiten und Vergleiche in Han-

Die Gefahren des neuen Jahres.
Englische Zeitungsskrmme. — Europa am Scheideweg.
London, 2. Jan . Die Neujahrsempsangsreden Hinden-

burgs und Groeners werden in der englischen Presse ziem¬
lich ausführlich wiedergegeben.

„Daily Telegraph" rechnet damit, daß die deutsche Ini¬
tiative in der Frage der Äenderung des Poungplanes und
der Revisionsfrage im neuen Jahr in der Welt viel von sich
reden machen werde. „Daily Herold" meint, der Regierungs¬
wechsel in Paris habe in der französischen Politik nichts ge¬
ändert.

Die Beziehungen zwischen Paris und Berlin und zwi¬
schen Paris und Rom seien keineswegs gut. Scharfe und
gefährliche Gegensätze seien unvermeidlich. Europa gehe
der gefährlichsten Lage feit den Kriegsjahren entgegen.

Unter diesen Umständen müsse die englische Politik mit har¬
tem Realismus und frei von jedem Vorurteil und jeder Lei¬
denschaft geleitet werden. England müsse eisern entschlossen
sein, sich nicht in einen neuen Krieg hineinziehen zu lassen.
In einem längeren Artikel „Europa am Scheideweg"
schildert die „Times" ihren Lesern die große Unruhe und den



Der Januar
Als erster Monat des neuen Jahres will der Januar

festlich und würdig empfangen sein. Wieviel Wünsche und
Hoffnungen , wieviel Zukunftsglaube und Zuversicht schließt
doch der erste Tag des neuen Jahres ein . Auf dieser Kraft
des Höffens beruht zu einem großen Teil die Neujahrs-
freude , wie überhaupt der Lebensmut des Menschen . Noch
ln der ersten Woche schließt der Januar mit dem Feste der
heiligen drei Könige die stimmungsvolle und friedliche Weih¬
nachtszeit ab Mindestens bis zu diesem Tage bleibt der
Christbaum als schönstes Symbol weihnachtlichen Zaubers
ln der Stube , in vielen Familien wird der Baum aber aua)
noch etwas länger behalten , gibt es doch nicht wenige Men¬
schen, die aus dem lieben Anblick des geschmückten Lichter¬
baumes Trost und Aufrichtung auch im Alltag ziehen.

Der Karneval , der im Anschluß an die weihnachtliche
Zeit anhebt , wird sich in diesem Jahre angesichts der wirt¬
schaftlichen Notstände in sehr bescheidenem Rahmen halten
müssen . Zwar dauert die Faschingszeit bis zunr 18. Februar,
aber es wird viele Leute geben , denen in der heutigen Zeit
weder der Kopf noch der Geldbeutel nach faschingsmäßigen
Vergnügungen steht . Zunächst wird einmal vor Mitte Ja-
nuar von öffentlichen Faschingsveranstaltungen überhaupt
Abstand genommen werden und was in den nächsten vier
Wochen kommt , das wird sich wohl auch in engeren Grenzen
als sonst zu halten haben.

Jahreszeitlich soll der Januar , der ja nicht umsonst auch
Eis - und Frostmonat genannt wird , die kälteste Zeit des
ganzen Jahres sein mit tiefem Schnee über den Fluren und
scharfem Protest . Bis jetzt ist uns dieser Winter zwar sehr
mild und Nachsichtig entgegengekommen , es ist aber immer¬
hin besser, der Januar bringt uns zur rechten Zeit einen
rechtschaffenen Winter , als daß durch eine Witterungsver-
fchlebung die ganze Schwere der winterlichen Jahreszeit erst
gegen das Frühjahr zu sich geltend macht.

Eine wahre Wohltat bringt uns der Januar mit dem
rwar langsam aber doch merkticken Zunehmen des Tages¬
lichtes . Etwa um eine Stunde verlängert sich der Tag und
wenn es einmal gegen das Januarende geht , können wir
am Nachmittag diese Verlängerung des Tages mit einem
wirklichen Glücksgefühl wahrnehmen.

Möchte uns der Januar hineinführen in ein Jahr , das
sur den einzelnen , für die Familie und für dis deutsche
Volk günstigere Schicksale bringt , als sie in vieler Veziehting
sich an das nun ablaufende Jahr 1930 knüpfen!

~7 Bauernregeln für Januar . Neujahrsnacht still und
klar , deutet auf ein gutes Jahr . — Januar hart und rauh,
nutzt dem Getreidebau . — Januar viel Regen , wenig
Scynee , tut Aeckern, Wiesen und dem Weinstock weh . —
yanuar warm , daß Gott erbarm . — Tanzen die Mücken im
Januar , so wird Futter und Butter rar . — Oder : Im Ja¬
nuar der Mückentanz , verdirbt die Futterernte ganz . —•
Döer : Tanzen im Januar die Mücken , muß der Bauer nach
dem Futter gucken. — Knarrt im Jänner Eis und Schnee,
gibts zur Ernt viel Korn und Kleee . — Kommt der Frost
rm Jänner nickt, zeigt im Mürz er sein Gesick' — und:

Nährt Gras im Januar , ist es im Sommer in Gefahr . —
Braut der Jänner Nebel dar , wird das Frühjahr naß für-
wahr . — Ist der Januar gelind , haust im Frühjahr Schnee
und Wind , ist er aber trüb und naß , dann bleibt leer des
Winzers Faß . — Wenn der Januar viel Schnee bringt,
wird der Gottesacker stets gedüngt . — Wenn Frost nicht
bis Januar kommen will , so kommt er im März und im
Avril . — Gelinder Januar , stürmisches Frühjahr . —
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Getreide - und Kartoffelbau , in wie starkem Maße der kleinere
Bauer an rentablen  Getreide - und Kartoffelpreisen in¬
teressiert ist.

Bei der Marktversorgung mit Rindvieh und Schweinen
sowie mit Milch steigt der Anteil des Kleinbcsihes an der
Marktversorgung mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen auf
über die Hälfte der Gesamtversorgung . Bei der Marktver¬
sorgung mit Milch entspricht der Liefcrungsanteil der Klein¬
betriebe etwa dem Flächenanteil ; beim Getreide bleibt ->r
dahinter zurück, während beim Rindvieh , insbesondere bei
den Schwemcn , der Licfcrungsanteil der Kleinbetriebe weit
Uber den Flächenanteil hinausgeht.

Währt die Frucht im Januar , machst Dung für das gc
Jahr . — Brummt der Wassertopf ani Feuer in dem
nuarschnee , so ist es draußen nicht geheuer , und es fort
der Kälte mehr.

— Immer weniger Bier . Das deutsche Volk fängt
derartig wenig Bier zu trinken , daß man beinahe voi,c>
antialkoholischen Bewegung sprechen kann , ohne daß
direktes Verbot vorliegt . Aber es fehlt wohl das w
Geld , und außerdem ist die ausgedehnte Sportbeweg>
daran schuld, daß die jungen Leute von jung auf daran
wöhnt werden , keinen Alkohol mehr zu sich zu nehme«

!! Trier . (Hochwasser der Mosel .) Die SB
hat die untere Hochwassergrenze überschritten . Sie steigt ft
lief) um etwa drei Zentimeter . Auch die Eifelflüsse führen
folge starker Regenfälle Hochwasser. { .

— Stuttgart . (Blutige Schlägerei mit tot
che in Ausgang .) In der Neujahrsnacht mußte gegen
Personen wegen Ruhestörung , unerlaubten Schießens ,
anderen Uebertretungen cingeschritten werden . Kurz *
2 Uhr morgens drangen eine Anzahl Kommunisten in
Wirtschaft ein, in der Nationalsozialisten eine Silvester
abhiclten . Es entspann sich eine Schlägerei , die sich aus
Straße ^fortsehte und in deren Verlauf 3 Kommunisten'
3 Nationalsozialisten verletzt wurden . Einer der Letz«
erhielt einen Stich in die Brust , der nach kurzer Zeit st
Tod zur Folge hatte.

— Htiibach (Wttbg .) . (Tod in der Gemeint
ratsjitzung .) Oberlehrer i. R . und Stadtrat Kart M-
hat während einer Eemeinderatssitzung einen Herzschlag (
ten. Der Vorsitzende hatte die Sitzung geschlossen mit
besten Neujahrs -Glückwünschen für die Stadträte . Der \
storbene wollte in seiner Eigenschaft als Stellvertreter'
Vorsitzenden aus dessen Glückwünsche erwidern . Er bch
in humorvoller Weise von der Aenderung der Amtsbezeichv
zu reden. Kaum hatte er einige Sätze gesprochen, als el
rücksank und keinen weiteren Laut mehr von sich gab . -
Arzt konnte nur noch den Tod feststellen.

iranRnirf a . M.

Mde-Märkte
5. Januar , 9. Februar , 16. Miirz

20 April , 18. Mai 1931
Durchschnittlicher Auftrieb 700 Pferde aller
Rassen auch Echlachtpserde: größte Auswahl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch.
Ein Besuch dieser Märkte ist zu empfehlen.

Der Handel Sonntags verboten.
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Pür alle Beweise der Teilnahme
bei dem Hinscheiden unserer lieben

Mutter , Sch wiegermuf (er , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Katharina Abt
gcb . Hartmann

sagen wir unseren innigsten Dank.
Besonders danken wir für alle Krnnz-
und ßlumenspenden sowieder werten
Nachbarschaft

Die Sieftrauernden Hinterbliebenen

Hochheim a . M., den 30 .Dez . 1030

UlelRBiO
verkauft über die Straße
per Liter 35, Pfennig.

Phil . Roll , Weiherstraße

Kirchlich « ßaebriebten.
Katholischer Gottesdienst.

a s. „ .. . „ Sonntag , den 4. Januar 1931.
OWt des heiligsten Namens Jesu ). Eingang der ht . Meffe : Im
Namen Jesu soll sich beugen jedes Knie, im Himmel, auf der
Erde und unter der Erde , und jede Junge soll bekennen , daß der
Herr Jesus Christus m der Herrlichkeit des Vaters ist
Namen" Jesu "' 9ßeIlciIöfer CI&äIt bei  B -s-hneiduug den

Monatskonimunion für die Jungfrauen.
A' OUHr Kwdergottesdlenst . 10 Uhr Hochamt.
a Ä * ^ " dacht zum hlsten . Namen Jesu.

an  ? er  Weihnachtskrippe für Marienoerein undmariantsche Kongregation.
Montag : 5—7, nicht nach 8 Uhr, Beichtgelegenheit wegen Drei-

Dienstag : Fest der Erscheinung des Herrn oder der hk. Dreiköniae
gebotener Feiertag , der Gottesdienst 7 Uhr Frühmeffe, Kin-
^ - dienst, fällt aus . Die Kinder gehen ins Hochamt

Evangelischer Gottesdienst.
m £ en 4- Januar 1931 (Sonntag nach Neujahr ).
Vorm . 10 Uhr Hauptgottesdienst . Vorm. 11—12 Uhr : Wahl des

Krrchenvorstandes und der Gemeindevertretung
DonnewtaMj den^8. Januar , abends 8 Uhr Jungmädchenabend im
Samstag , den 10. Januar , abends 8 Uhr Posaunenchor.

Jg . Ehepaar such
Z r in nr e r evtl.

Danksagung
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , für die Kranz-

Ulld Hlumenspenden anläßlich der Beerdigung unseres Heben
Vaters Herrn

Franz Josef Dienst
sagen wir herzlichen Dank . Besonders danken wir der Jahres-
kfasse 1660 , der Ortsbauernschaft Hochheim , dem Arbeiterverein
und der Krankenschwester Ihr ihre ' liebevolle Pflege.

UimekWhiüi
Offerten nebst Press
gäbe an die ffiofiW
stelle , Massen hei mell

Weinfässe

Die tieftrauernden Kinder.

Hochheim am Main , den 3. Januar 1931

Freiwillige MitäSMöM
mm Men Kreuz SWeim R.

H
Sonntag , den 4. Januar 1931 findet an¬

schließend an den nachmittags von 3 Ilhr ab
stattfindenden Delegiertcntag des Bezirks Main-
Taunus abends um 7 Uhr beginnend unsere
diesjährige

Weihm- is-FWiliesieitt
in der Turnhalle statt . Das Programm ist so
reichlich , daß den Besuchern der Veranstaltung
recht genußreiche Stunden vorausgesagt werden
können . Nach Aufführung der ' Theaterstücke
findet wie alljährlich Christbaumverlosung statt.

Alle Freunde und Gönner sowie alle aktiven
und inaktiven Mitglieder sind herzlichst einge-
laden . Eintritt frei!

Um recht zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand

Nachmittags von 2- 2.30 Uhr ist die Besich¬
tigung des neuen Depots in den Hinteren
Raumen der Krankenkasse gestattet.

Fleisdibüttchen , FlasdienM’
Stroh Hülsen , Faßspunden , ^
AsbeSt , Zapfen , Quersdieibe« 1'
bleche , Kaliumpyrosul £it ~Tal$
lichte Salianski - Hauscnbl «̂
Flaschen , Faß - und Flasdicnbt |f
Sdiwefeispnn pp , emfiehlt :
Martin Pistor , Hoclif
Faßniederlage und fcKellereiF

e b e t e r m i n
der katholischen  Kirchensteuer
Sonntag , den 4. Januar 19311
1 bis 4 Uhr im Vereinshause.

Kath . Kirchenvorstani
— — — __ I

Und dennoch 193
Sparen — Spar£

Sparen
Die älteste mitteldeutsche

BAUSPARKASSE TRURUIGIA SWW886ll8Mil Eisei0
leihtlhnen ohne laufende Zinsen unkündbare TilguilQSdaPl^
iur die Errichtung eines Eigenheims zur Ablösung h (#
verzinslicher Hypotheken und vielen anderen Möglid
keiten . Verlangen Sie kostenlos und unverbindlich
klarende Prospekte oder Vertreterbesuch von der Be;
uesch .- Stelle : Mainz , Walpodenstr . 3, Fernsprecher 1$

ZM

Segen üblen Mnndgerfl!
Jä)  will Nicht versäumen, Ihnen Mitteilung zu machen, bah ich ft

Gebrauch Ihrer Zahnpaste „Chlorodont" nicht nur reine weihe Zahliö
sondern auch den bet mir sonst üblichen Mundgeruch verloren hast¬
werde Ihr «Chlorodont"  aufs beste empfehlen." Dez. E. f
Versuchen Sie es zunächst mit einer Tube Chlorodont-Zahnpaste zu f
Verlangen Sie aber echt Chlorodont und weisen Sie jeden Ersatz dafi!l<
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Bilanz der Reichsregierung.
Preisabbau , öffenkliche Lasten und Finanzen.

mi ^ ^slau findet man in den meisten Geschäften ein
Plakat mit der Ueberschrift „Bilanz der Reicksreaieriina"
überreicht vom Einzelhandel . Hier rechnVt Är Einzelhandll
^ku ^ ' ^ bgierung einmal mit dürren Ziffern in recht un¬
höflicher Weife vor . inwieweit er selber be seinen einzeln
Arttkeln den Preisabbau durchaeführt und ^ wieweit d7e

Alöksheimer Zeitnna

LerlU »Ä SSkiftltiiiiß
SMÄAMM . WkHsi«

Regierung das bei ihren Leistungen getan habe . Es ergibt
sich aus dieser nicht uninteressanten Gegenüberstellung , daß
der Einzelhandel durchschnittlich seine Preise um 10—15
Prozent abgebaut , die Regierung dagegen die öffentlichen
Tarife , Steuern usw nicht nur nicht gesenkt, sondern teil-
weise sogar bis zu 117 Prozent erhöht hat . Gewiß find wir
nicht alle so unhöflich wie der Breslauer Einzelhandel , aber
man erwartet doch in weitesten Kreisen , daß der Preisabbau
sehr bald mehr sichtbare Fortschritte aufweise . Manches ist
auf diesem Gebiet geschehen: es wäre ungerecht das zu ver-

geffen , aber die Hauptsache . ndmllch die Senrung der Aus - !
g ab enderöffentlichenHand,  bleibt noch immer in!
weiter Ferne Wir hören statt dessen immer nur von neuen!
Steuererhöhungen vor allem in den Gemeinden.

Wie groß der Fehlschlag der Steuererhöhungen ist, sieht!
man besonders deutlich , wenn man die entsprechende Zeit!
des Vorjahres in Vergleich zieht . Dann ergibt sich, daß in den
ersten 5 Monaten des lausenden Haushaltsjahres rund 813
Millionen Mark an den Vorjahrssätzen gefehlt haben ; die
alten Steuern sind lo stark rückläufig , daß auch die neuen!

Rein « nachweislich graben Lrioige in Main, aeramaffe» mich, am 5. 3nnum ein Institut in Wiesbaden ,n eröffnen.

Drau Erna König
im Kreise ihrer Helferinnen

Die in ganz Westdeutschlandbekannte Heil¬
kundige, die Krebs , Tuberkulose  u . a.
erfolgreich behandelt, ist von Montag - den
5. bis Mittwoch, den 7. Januar in Wies¬
baden.  Triedrichstratze 40, und Donners¬
tag. den 8. bis Samstag , den 10. Januar,
in M a i n z, Klarastratze4, 5/1«. persönlich im
Destrahlungs - Änstitut der Trau Johanna
Kamleiter mit dem Institutsarzt anwesend.

- Mftllt SOm Etllil Mig. Mu Kmleiter
^ # • Wiesbaden.  Friedrrchstratze4» Mainz,  Klarastraße 4. 5/10

» * Telephon 26135 V . i. iifnm «isi
Mainz,  Klarastraße 4, 5/10

Telephon 6181

iiSrj

erbe aller
Auswahl

er Tausch,
mipfehlen.
en.

, Einzigstes Institut dieser Art in Wiesbaden und Mainz
fEofillUFPIffll * Avv-tMnsmr-u Switflenleiben, Asthma, Älage,-.leiden, Ischias , Neuralgie, Schuppenflechte. Hautkrankheiten. Bettnässen und
^ > 4- | V4UHUIIv  VvlliSiilill fptiunnlflrj! 1£ ,f uib" n' Gcillciisteinen, Herzleiden, Gicht, Rheuma, Nierenleiden, Lupus, Lähmungen, Nervenleiden, Haarausfall , Ent-
Die Erfolge berul '  b ' ^ ” " IJ ' ttuugskuren. Kropf, Schwerhörigkeit, epllept. Anfallen, Krebs, Zucker usw. Unzählige Dankschreiben geheilter Patienten stehen zur Verfügung.
Ä te", Kran?enhäuserch' HellkuMgen unf ®eftra )̂rü" fl§n7nmfu tie« ' Ä dn,enL besonderen gesetzlicĥ schützten Verfahren hergestellt sind. Zahlreiche Fälle, die von Ärzten,
geheilt. Anfeindungen und Vorwürfe konnten in [ebem f"m’  Fälle , wie z. B. Krebs und Tuberkulose, haben wir nachweislich vollkommen

„ m 1 ieoem  ' f5ro ^B °urch geheilte Zeugen, die dankbar vor Gericht ihre Heilung durch Fr»» KöMg -mter Eid bezeugten, widerlegt werden.
Der „Dortmunder Generalanzeiger" brach,e folgenden Prozehbericht:
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3st Tuberkulose
durch Bestrahlung heilbar?

Interessanter Prozes, ,, Remscheid-Lennep
vrau Erna Köntg-Eff-n vor Gericht. — Bon den «rztcn
gr rr «">». ...» ... L.-7», -

lb Üan̂ ge halt die Heilunj, von Tubcrknlose
d»rch mu  König für möglich.

Die „ NemIcheid-Lenn-p, 14. April 1930.
kann, durch König.  Essen, b°.
tat ' - -inen StrMbeMl «Kr « Snig- ,«inet 3fcflittuiia8bctSL„„ toC(|fn  Übertretungrichterliche,» c?.. tf. nun0 bekommen. gegen den sie

Heute°mittag stand
Dem Strafhelebi r, « ^ bi Remscheid-Lemiep an.‘“8 folßenber Tatpestand zugrunde:
OJroflliähi, i)n,o9'x,t’ie !" .«'»er groben Anzahl deutschertigert «cfiiin trÖH“ nnS*nfr,tu,c '""«'rböl «. hcn,<. einer hie-

ferner betonten, daß von den Slrrten

MKNßNMZ
Jrrtnin nnsp X!„ rk?, . Heilung,uchenden Publikum « «Ine»
Sie teÄfpJfij .,, eü ' " M 'i König JH erregen"

■io 3 ™  Beweise ihrer Heilerfolge hatte die Angeklagte
18 Patrcnten als Zeugen laden lassen. Als Sachverstän-
dlger erschien Medizinalrat Dr . Moselbach, der von der
Berterdrgung wegen Besorgnis der Befangenheit abgelehnt
wurde da der Gutachter zugleich der Veranlasser der An-
zeiger war . Auf btc Erklärung des Gutachters, er fühle
sich unvefangen , lehnte das Gericht den Antrag ab . Der
Amlsanwalt erwog gleich zu Beginn, das Verfahren aus
subjektiven Gründen einzustellen.

Rach dem Ailirag des Sachverständigen, dex iich in
längeren Ausfuhrnngen über Krebs und Tuberkuloi-, über
B - strablungSmethoden und B - strahlunaSart - n . über u „ .
Heilbarkeit der echten Karzinoms und dessen Diagnostik
jierung verbreite, -, trat d« Gericht in die Beweis.

ein . Die Zeugen wurden ohne besondere Aus.

b!f “!!? .«- 'unn

wähl hergusgegrissen. fsniiachst winde aber noch ieslgestcNi.
daß die Kranken mit fertigen Diagnosen von ihren ehe.
maligen Krankenhaus , und Hausärzten zu Frau König
kommen, und daß ihre Institute unter der Leitung zweier
approbierter « rzte stehen. Dann gab es noch einenkleinen
8 »sam»nenstoß zwischen Berteidiger und Sachverstiindigen

Der Gachverständissn Leberkrebs ist nicht heilbar.
Verteidiger : Das wollen wir ja eben erst fcststellen.
Sachverständiger : Welche Strahlen sind es denn, die

grau König benutzt?
Verteidiger : 5\ inu König hat nicht die Absicht , ihr

patentiertes Verfahren preiszugeben. Strahlen, die Sie.
Herr Sachverständiger, nicht kennen, können Sie hier nichtbeurteilen.

Die Zeug!» Ehestmi Krach, 43 Jahre all. aus
Essen , berrinde «: „^tch war wegen schwerer Unterleibs.
blntungen nn Krankenhaus. Der Chefarzt nahm ein Stülk

der erkrankten Stelle durch Operation heraus , schickte eS
an ein bakteriologisches Institut , daß Krebs sestftelUe.
Nach vier Wochen war die Zeugin trotz Nadiumbehand-
lung sterbenskrank. Vom Hausarzt wurde sie nach der
eidlich-en Aussage ihres Mannes uufgegeben. Zur Schmerz-
lindernng empfahl der Arzt dem Manne , der Frau Mor-
phium zu verschaffen. Dann kam die Patientin zur Frau
Zkönig. und zwar 14 Tage lang, im Auto und aus der
Tragbahre.

Rach einjährigerB-Haiidiun» war fl« gesund.
Heule tut sie ihre Arbeit , ist wieder kugelrund, und vor
Gericht machte jie ihre AuSsageii klar und bestimmt. Sie
betonte, keine Beranlassung zu hoben, noch zu irgend,
einem Arzt zu gehen. Diese Angoben, unter Eid gemacht,
bcstäiigle der Ehema»» Punkt für Punkt.

Zeugin Dorn. 20 Zähre alt , Ehefrau aus Duis-
burgl Ein hvifnungSloier Fall von Lungentuberiuloie in
beiden Lungen. Der Befund stammt vom Chefarzt der
Lungenfürsorge in Duisburg , also von einem Spezialisten.
Dieter Arzt ha! bei einer gieichgearleien Behandlung vor
Gericht nnter seinen , (Lide anSgescigt , die Frau Dorn habe
nach seiner tlbcrjeuflunn nur noch3 biß 4 Monate zu
leben gehabt, und als sie nach einem Jahr aus der Be.
Handlung der Frau König wieder zu ihm kam. fei «
erstaunt gewei«». di- Fra» Dorn woblaui zu kinden. Wäb-
rcnd der Behandlung durch Frau König hat sic ein ge-
smides Kind,ur Well gebrachl. Lü gab der Meinung
dankbaren Ausdruck, daß nach ihrer Ansicht da8 Kind ohne
die Behandlung durch die Angeklagte nicht zur Welt ge-
konime» sei. Wahrend der Bestrahlung juchte sie regell
»»«bin ihren znsiändigen Krankenknssknarz « auf , der jii*
nehmende Besserung sesislelltt. Lik siihli sich hcuie völlig

Zahrgang Nr . »8, die ^Essener Volks. Zeitung " 61 . Jah ^ aug 5. 4

Qefimb und ist ein absolut lebensfroher Mensch . Während
der Behandlung bei Frau König nahm sie 80 Pfund zu.

Lenge Eßner,  66 Jahre alt . Ofenmourer aus
Duffeldorf-Großenbaum : Der Zeuge war lange krank. Er
muhte feiern und konnte nirgends Heilung linden . Von
der Landesversicherung wurde eine Behandlung abgclehnt.
Dnrch Zufall hörte er von Frau König, ging zu ihr,
lieb sich bestrahlen. ES ging ihm bald bester, und heute
kann er »ach einem Jahre fortgesetzter Bestrahlungen
seine schwere Arbeit am Oie» eines HiitienwerkeS bei
GaS und Staub ohne jede Ermüdung und KrankhcitL-
erscheinungen vorrichten.

Diese Aussagen genügten dem Gericht für die Beweis,
aufnahme, und veranlaßten den medizinischen Sachverstän-
dige» zu der Erklärung, bah er der Meinung lei. das,
durch die Detz«« dluttg dcr Frau König Tuberkulose geheilt
werden könne. Bei den Krebssällkn muhte er erst dw
Krankeugelchichte sthe» und die vorbehandclnden Lrrte

Der Staatsanwalt stellte
dein sich der Verteidiger anschloß , indem e» „ och aus-
führte, seine Klieniin habe muetlel Interesse tu

den diesbezüglichen Antrag.

.... „ . .. einem
Freispruch aus subjektiven Gründen.

De» Veriaguiigsaillrgg lehnle das Gcrich! ab.
Der StaatSanivult beantragte die Fretfpre-

chung,  da bie verblüsfenden tzeilerIolge »ach de»
Zeugenaussagen sehr zugunsten der Angeklagten sprachen,

sprach daS Gericht die Beschuldißte a n s K osten
mit her Begründung , die
»t ergeben , daß die Be-

der Staatskasse sre
heutige Verhandlung habe nicht .
hluipimiM im Prosfiekl umichiig sind usw.

k. o , schrieben über Frau König folgendes:^Vor dem erwetterten SLoffeuaericht j cvär . " " u ^ ,,ene» -ovno . rzenung » >. <jai -rga »g 4. h. a, ,cyr,even uver ^ rau König folgendes:
M "L «r«°b di« völlige Unichwd der Angelina««, ,«"ü .̂niie stchgr« Erna Könia, Jlihaberii, yon BestmbillnMsiiluicn, zu verantworten. Sie (olle tauf) Bestrahlungen bie Tudslknwle eines Zeuge» v--ichi!uun-r, stai, aeb-!i°r, habe».
aeNaafp durchtve, mm (o ^ rnemnte nnheilbare " rreiin. U0  m * » êrL ÄI? ''ieuaen , daß sie kr̂ bs - und luogenkrank gewesen seien und dnrch Bestlahlnugen der s^rai , König geheilt wurden . Interessant war die Feststen,a-n-,»,- wurde öm teSSniÄS ’.Ä®"' Ä “ “ ' Del Berte,digöl, R-chstanwäli Fräoe^ Dortmund) nannted>e"Ängek,oo"e^ m Wohitä-erw' d 'r KkpWMMwaK -"ÄniKr gewirkt Hast" ^ " hnooniug flllUH' »HO aebrmfl von den, sie nmrinaenber .... . r r , r .... . .PnbN.
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Roman von Clm -e Vetter.
Copyright by Greiner§c Co., Berlin NW 6.

(Nachdruck verLotcn.)
Fortsetzung . -—

fCn S " ?J nb “ rf5 ^ Iie f Ar »o Götz in diesem
»üoljl cr  auch nm üta eilenden Zug auf s beste. Und ob»
Ziele angekommo » nicht att seinem
Kilometer den de» u ' tmirbe „f enie  Stimmung mit jedem

Aber ' cnich eine  gohobenere.
schließlich. !vi? al e! » Eisendllhnfahrt haspelte sich
Zng sich dann einfr „1 ? frbett,'( f " dlich ab . Und als der
oben in Ostprens -en ?Ewlssen kleinen Siaiion , ganz hoch^renilstation vor Eydkuhnen , der russischen
mS l° n' " ^rte . da rüstete sich Arno Götz zum L.

r dabei doch svrschenÛ̂vlustab hübschem, vornehmen und
der von ihr mit ^ ©fÄU? ar 'Hessen , lange bevor
dem kleinen BabnstaM ^ " sucht erwartete Zug einlief , auf

- SÄ,
8SJS ?5:t 2 “ » L“^  L
da , ja . da stand den Schienen - _ Und
leibhaftig vor ihren AuAn still "" bebende Zug

sprungen . ^>ene âroste " '̂ Augenblick aus dem Zuge ge-
sehensfreude laut d̂eim Ncuue» il)lt. t,or  Wieder-
armte ihn stürmisch dann auf ihn zu, nm-
Wangen . |tUrmt >c9 und küßte ihn zärtlich auf beide

seh's^ llehl es dir ? Alleweil gut . ich

wiederholt ehe er sie ans seinen Armen W ° **

rief ^ "daim ^ dk Sckwcste wie eine junge Rose !"
.von neuem . ' ' Schwester nochmals sorgsam anschauend.

„Ach, Arno . Junge , laum tzist du da und schon neckst
du mich ! Aber auch du bist noch ganz und gar der Alle!
Und wie sich alles freut , daß du kommst ahnst du ja gar
nicht . Ich fürchte ja schon, du gingest in diesem Sommer
wreder weit weg wie im vorigen Jahr !"

Sie schob ihren Arm unter den seinen und schmiegte
sich an rhu . Dann gingen sie, zwei hohe und schöne Ge¬
stalten, dein Bahnhojsgebällde zu, ans dessen Rückseite
der 5irastwagen wartete , mit dem Arno Götz Schwester,
die hier in der Gegend ein prächtiges Gut besaß , äuge,kommen war . —

Die Fahrt durch die niedere , aber sehr grüne und
dodenschlvere Landschasi>var in dieser Jahreszeit, wo alles
tm grünen Wachstum und in Blüte stand , hübsch und er¬
quickend. Aber beide nahmen verhältnismäßig wenig Notiz
davon . Sie hatten sich lange nicht gesehen und nun sehr
viel zu erzählen . Beide Eltern wareir schon ziemlich lauge
tot . Da bildeten die zwei Geschwister nun die innig zu¬
sammengehörende Familie.

Frau Jda Lepenat war zehn Jahre älter als ihr
«Bruder der jetzt im vierunddreißigsten Lebensjahr stand.
Und da sie schon mehrere Jahre Witwe und zu ihrem Be.

kinderlos war , hing sie mit gleichsam mütterlicher
Zartlichkett an den jüngeren und einzigen Bruder.

„Natürlich hast du wieder eine Wagenladung Ge°
schenke mttgebracht ." sagte sie und schaute ihn zärtlich in
die Augen . „Na , die alten Weiberchen

„Und auch die jungen . . warf er ein.
„Ja. auch die jungen Weiberchen werden sich freuen. .
Beide blickten sich an und lachten.
?^ üer da war das Gut schon in Sicht . Der schivere

Wagen sanfte noch eine kurze Strecke auf der Ehausfee
entlang , vog dann in eine Allee wundervoller blühender

de? Gntsrampe . f; teIt er nurt;
Tie Wirtschafterin , eine blonde , nette Person von nicln

mehr gaiiz jungen Jahren , eine Haustockfter und auch
noch ein junges adrettes Hausmädchen standeik zum Einv-
sang bereit . Und um die Ecke des Gutshaujes . offenbar ;
öom Wirtschaftshofe kommend , erschien sogleich ein nn - i

verheirateter Onkel , der die wirtschaftliche Srütze Frau
Senats war, und der eine ganze Meute von Hunden

. rvcl'?,cI)!e' 0011  denen die Dackel den größten Spek-
talel vollführten, als ste Götz erkannten.

Schließlich lies aber auch noch mit ganz großer Eile
Innern des Hauses ein blondlockiges süßes

Madelchen, von vielleicht vier Jahren, zu Arno Götz hin.
"Marteluise auch Tag sagen," ries das niedliche Dingel¬

chen und hielt Götz nicht nur ihr molliges Patschhändchen,
IT 'ZrZtX ,“"'it!>eä' "Es seiPittoä»andchm
<■ , Tag sagen I" rief es abermals , da Götz nicht
ogleich Zeit sur das Allerkleinste gesunden hatte , weil es

für rhu viele Hände zu schütteln gab.

e e ^ «̂ ser energischen Aufforderung nun nahm Götz
sofort das blonde , rosige Madelchen in die Höhe.

„Das bist du also, Marieluise . . . Sieh einmal an,
was aus dir geworden ist! . .

fflett't'f 0' t§ ^ "̂bluise , und du Onkel Ano," sagte die
„Stimmt. Also so gut geht es dir, Marieluischen, da

sehe einer an , was die ostpreußische Luft vermag . .
Er blickte zur Schwester hinüber.
„Na, und ihre gute Küche. . . Und daun die liebe¬

volle Pflege von so vielen Händen . . . Man bringt sich
ja rein um für das kleine Ding . . . Wissen möcht ' ich
nur , wer ihr gesagt hatte , daß du „Onkel Arno " bist ."
Frau Lepenat lachte und blickte aus ihre Mamsell und
die beiden jungen Mädchen hin , die frisch und heiter und
überaus gesund aussehend , mit blanken Augen dabei waren
das viele Gepäck ins Haus zu schaffen.

(Fortsetzung folgt .)
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keinen Ausgleich schaffen können . Das Einkommen aus den
wichtigsten direkten Steuern , wie Lohn -, Einkommen -, Kor-
perschäftssteuern , ist vom August 1929 bis August 1930 um
->twa 10 Prozent gesunken , und noch deutlicher ist der Ein¬
nahmerückgang bei den sogenannten Verbrauchs - und Ver¬
kehrssteuern , zumal bei solchen, deren Sätze eine Erhöhung
erfahren haben . So hat die Tabaksteuer in den ersten 5 Mo-
naten des Haushaltsjahres den Vorjahrsertrag trotz ihrer
Erhöhung nicht um 22 Prozent überschritten , wie veranlagt
war , sondern nur um rund 14,5 Prozent . Noch schlimmer
liegen die Verhältnisse bei der Biersteuer : im ersten Monat
nach dem Inkrafttreten der erhöhten Steuersätze haben sich
die Einnahmen statt der erwarteten 40 Prozent nur um
rund 1,5 Prozent im Vergleich zur Vorjahrszeit erhöht ; m
Rheinland -Westfalen ist der Absatz der Brauereien , der bis
zur Steuererhöhung im Vergleich zum Vorjahr um Ick Pro¬
zent gestiegen war .' auch unter Berücksichtigung der Vorem-

oeckungen um 30- 35 Prozent zurückgegangen : der Absatz-
rückgang im Reichsdurchschnitt beläuft sich aus 20—23 Pro-
zent . Beim Branntweinmonopol ist ebenfalls seit der am
1. Juni erfolgten Erhöhung der Steuersätze ein so erheblicher
Verbrauchsrückgang (zurzeit nur noch rund 25 bis 30 Pro-
zent des Absatzes zur gleichen Vorjahrszelt ) zu verzeichnen,
daß einem Voranschlag von 295 Millionen Mark wahrschein¬
lich nur Einnahmen von höchstens 200 Millionen Mark ge¬
genüberstehen werden . Bei den kleineren Verbrauchssteuern
(auf Schaumwein . Leuchtmittel . Spielkarten Süßstoff , Zünd-
waren usw .) liegen , abgesehen von der Zundwarensteuer,
überall Rückgänge vor . die sich wahrscheinlich auch bei den
neuen Verbrauchssteuern (z. B . bei der Mmeralwassersteuer)
ergeben werden . Äiese EniwilElung wird die NeichosinanZen
bis m Ende des Haushaltsjahres noch in die größten
Schwierigkeiten bringen ; am 31. März 1931 ist ein Kassen¬
bedarf von 1600 bis 1700 Millionen zu erwarten , dessen
Deckung noch in keiner Weise feststeht Gegenüber der
Schätzung der Juli -Notverordnung dieses Jahres wird ver¬
mutlich ein Ausfall von 900 Millionen sich ergeben , der sich
ähnlich wahrscheinlich auch für das Haushaltsjahr 1931 er-
geben wird , dessen Schätzung auf der (sehr fraglichen ) An-
nähme aufgebaut ist. daß „sich 1931 die Wirtschaftslag»
fühlbar bessere" . Es ist nicht verwunderlich , daß sich unter
diesen Umständen letzthin bestimmte Gerüchte verbreiten kön¬
nen . die von einem erneuten „Ueberbrückungskredit von
500 Millionen sprechen.

Jede Besteuerung hat ihre Grenze in der T r a g f ä h i g-
feit;  diese ist nunmehr , bei allen Steuern erreicht . Auf
die altbekannte Tatsache der begrenzten steuerlichen Tragfä¬
higkeit hätte eine vorausschauende Politik durch Sammlung
von Reserven Rücksicht nehmen müssen . Da d,e Ertragnisse
umso stärker zurückgehen , je höher die Steuersätze werden,
kann die deutsche Finanzkrise nur durch Verringerung der
Ausgaben bereinigt werden . Im übrigen gibt es in Deutsch-
land nickt weniger als 3 5 0 S t e u e r n . von denen 30 auf
das Reich . ISO auf die Länder und 170 auf die Gemeinden
entfallen und von denen ein Teil mehr an Erhebungskosten
erfordert , als sie an Einnahmen einbringen Schon eine Be -,
reiniqung auf diesem Gebiete könnte eine Erleichterung her¬
beiführen Die Steuerpolitik sollte sich auf einige ganz wenige,
dafür aber leicht und billig zu erhebende Steuern beschran¬
ken Das Stellervereinfachungsgesetz , das allerdings noch auf
Schwierigkeiten stößt , ist ein Anfang auf diesem Wege.

l

Der Giernenhimmel im Januar.
Bei Einbruch der Nacht finden wir über dem Osthorizont

den Orion , darüber den Stier mit den Plejaden und die
Zwillings, von denen die Milchstraße durch den Fubrw"":,.
Perseus , Cassiopeia (im Zenith ), Cepheus , Schwan , Leier
und Adler zum Wefthorizont führt . Die Milchstraße zeigt
jetzt ihre schönste Pracht, schon ein Opernglas entbüllt tn-rr-
liche Sternansammlungen und Sternhaufen . Im Süden fin-
deil mir die Andromeda, den Widder. Pegasus, die Fische
und ganz aiii Südhorizont den Walfisch. In später Abend¬
stunde gehen im Osten Procyon im Kleinen Hund und der
Große Hund mit Sirius, dem hellsten Fixstern des Himmels,
auf . Dann folgt der Krebs mit dem Sternhaufen Praesepe.
3u diesem Sternbild steht zurzeit der Planet Mars als Stern
der 1. Größe . Am 25 . steht der Mars in Erdnähe (90 Mil¬
lionen Kilometer entfernt), zwei Tage später in Opposition
zur Sonne . Westlich voin Mars leuchtet Jupiter in den
Zwillingen . Er steht am 6. in Opposition znr Sonne , geht
also den ganzen Monat hindurch etwa mit der Sonne ans.
Alle andereii Planeten sind am Abendhimmel unsichtbar.
Merkur steht am zweiten in unterer Konjunktur zur Sonne
und wird daiin ab Monatsmitte als Morgenstern sichtbar.
Am 28. Januar steht er in größter Sonnenferne und geht
etwa eineiirhalb Stundete vor der Sonne auf . Auch die Ve¬
nus ist Morgenstern und geht etwa drei Stunden vor der
Sonne aus . Saturn dagegen steht am 5. in Konjunktur mit
der Sonne und ist fast den ganzen Monat über unsichtbar.
später wird er Morgenstern. Ein interessanter Planet befin¬
det sich noch am Abendhimmel , nämlich Eros , der zu den
Planetoiden gehört. Er ist allerdings nur ein Sternchen der
7. Größe und muß mit dem Opernglas gesucht werden . Eros
erreicht an, 30. seine größte Erdnähe: 26 Millionen Kilome«
ter. DerMond leuchtet am 4. in vollem Glanz . Letztes Vier¬
tel ist am 11., Neumond am 18., während der 27. wieder
das erste Viertel bringt. Die Sonne steigt langsam wieder inerobere Mittagshöhen an,die Tagesdalier nimmt zu;sieeträgt (mit Einschluß der Morgen - und Abenddämmerung)
»ehn, am Monatsende elf Stunden . Am 3. Januar um 11
Uhr mittags befindet sich die Erde auf ihrer elliptischen
Bahn um die Sonne in größter Sonnennähe (147 Millionen
Kilometer Entfernung).

Neuer Lloiiddampfer „General von Steuben ".
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Ausverkauf!
Dieter Ausverkauf ift mit keinem anderen zu verglel
dien . Meine herabgefetjten Preife find lierabgetetzte Eta-
genpreife . Mein getarntes Lager ift in 5 Rabattfäße von

50% 30°
Serie 5 20 Serie 4

Io 25 °,o
Serie 3

Ol, 4K0I|0 IO Io
Serie 2 Serie 1

eingeteilt ! Jedes Preisfcbild bleibt unverändert , dage¬
gen ift auf der Rückfeite der jeweils maßgebende Rabatt-
fatz angegeben , fodaß Sie felbft den baren Geldge¬
winn errechnen können , der erft an der Kaffe in Abzug
gebracht wird. Gerade jetzt — jetzt im Ausverkauf
kommt es auf Etage an ! Erft wenn Sie die Qyalitäten
fehen, können Sie Ihren Gewinn beurteilen!
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